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D e r Akzen t auf de m Mittelal te r als eine r leich t zu ins t rumental is ierende n G e -
schichtsepoche , die sich zu r K o n s t r u k t i o n nat ionale r M y t h e n u n d Symbol e eignet, 1 
war kein P h ä n o m e n allein de r sozialistische n Tschechoslowakei , wo nac h 1948 ein 
von Klassenkämpfe n gegen de n Feudal ismu s bes t immte s Mittelalterbil d durch -
gesetzt wurde . I m Gegenteil : Alle m o d e r n e n Total i tar isme n im E u r o p a de s 20. Jahr -
hunde r t s bediente n sich de r Geschicht e de s Mittelalter s zu propagandis t i sche n u n d 
ideologische n Zwecken . So spielt e in Deu t sch lan d in de n Ideologie n de r konserva -
tiven Revolu t io n u n d des Nat ionalsozia l i smu s die Vorstellun g von eine m starke n 
mittelalterliche n deutsche n Reich , wie es un te r de n O t t o n e n ode r un te r de n Staufer -
kaiser n Fr iedr ic h Barbaross a u n d Fr iedr ic h I L bes tande n habe , ein e zentral e Rolle . 
D a m i t en g ve rbunde n war die K o n z e p t i o n des Mittelalter s als eine r Zeit , in de r „Blu t 
u n d B o d e n " die grundlegende n Kategorie n de r Pol i t i k gewesen seien . Di e nachge -
rad e fundamental e Bedeu tun g de r In te rpre ta t io n de r mittelalterl iche n deutsche n G e -
schicht e für die nationalsozialistisch e Ideologie , die diese ihre r K o n s t r u k t i o n eine s 
„auserwählte n D e u t s c h t u m s " zugrundelegte , d e m wegen seine r g roße n Vergangen -
hei t auc h ein e groß e Zukunf t bevors tehe n müsse , ist heut e ebens o gut erforsch t wie 
die Verwendun g diese r Kons t ruk t e in de r mediale n K o m m u n i k a t i o n u n d bei de r 
In Bezug auf die Hussitenbewegun g nu r auf der Grundlag e von Sekundärliteratu r Górny, 
Maciej : Miedz y Markse m a Palackým . Historiografi a w komunistyczne j Czechoslowacj i 
[Zwische n Mar x un d Palacký . Di e Historiografi e in der kommunistische n Tschecho -
slowakei]. Warszawa 2001. Górn y bezeichne t die tschechische n Historike r in der stalinisti -
schen Phase , die er als Zei t zwischen 1948 un d 1963 definiert , als marxistisch , was, wie in 
dieser Studi e gezeigt werden soll, doc h sehr schematisc h ist. An diesen Zuordnunge n häl t 
er auch in eine r neuere n Studi e fest: Ders.: „Husitsk é revolučn í hnutí " v české historiogra -
fii stalinskéh o obdob í [Di e „revolutionär e Hussitenbewegung " in der tschechische n Histo -
riografie der stalinistische n Zeit] . In : Doubravka, Olšíkoví/Vybíral, Zdeně k (Hgg.) : 
Husitsk ý Tábo r a jeho postaven í v české historiografi i v 70. a 80. letech 20. stolet í [Di e 
Zeitschrif t „Husitsk ý Tábor " un d ihre Stellun g in der tschechische n Historiografi e der 70er 
un d 80er Jahr e des 20. Jahrhunderts] . Tábo r 2004, 129-148 (Husitsk ý Tábor , Supplementu m 
II) . Di e zeitlich e Eingrenzun g der stalinistische n Phas e auf die Jahr e 1948 bis 1963 ist mei -
nes Erachten s völlig unhaltbar , den n das Tauwette r setzte in der tschechische n Mediävisti k 
spätesten s an der Wend e von den 1950er zu den 1960er Jahre n ein, un d ma n wird schwer-
lich Kalivoda s „Hussitisch e Ideologie " ode r die Studie n andere r Hussitenforscher , die sich 
nie als Marxiste n bezeichne t haben , der stalinistische n Phas e zuordne n können . -  Wie die 
Hussitenbewegun g in der Propagand a eingesetz t wurde , analysiert e prägnan t Cornej, Petr : 
Husitsk á tematik a v českém filmu (1953-1968 ) v kontext u dobovéh o nazírán í na dějiny 
[Di e hussitisch e Themati k im tschechische n Film (1953-1968 ) im Kontex t des damalige n 
Geschichtsverständnisses] . In : Iluminac e 7 (1995) Nr . 3, 13-43; Ebenda Nr . 4, 43-75 . 
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Inszenierun g nationalsozialistische r Feiern. 2 Weitaus weniger wissen wir dagegen 
darüber , wie Bilder vom Mittelalte r in der sowjetischen Propagand a eingesetz t wur-
den . Angesicht s der existenzielle n Bedrohun g des „erste n Staate s der Arbeiter un d 
Bauern " durc h den deutsche n Überfal l im Jah r 1941 griff man hier vor allem auf 
Aleksandr Nevskij zurück , der fast genau 700 Jahr e zuvor ein deutsche s Kreuz -
fahrerhee r vernichten d geschlagen hatte. 3 Wenn auch zwischen dem nationalsoziali -
stischen Deutschlan d un d Sowjetrusslan d hinsichtlic h der Instrumentalisierun g des 
Mittelalter s sicherlic h erheblich e qualitativ e Unterschied e bestanden , spielte die 
Interpretatio n des „feudale n Zeitalters " doc h für die Propagand a beider totalitäre r 
Regime s eine Schlüsselrolle . 
Di e tschechisch e kommunistisch e Geschichtsideologie , die in ihre n Grundzüge n 
bereit s in der Zwischenkriegszei t entworfe n worde n war un d nac h 1948 zwar wich-
tige, aber keineswegs meh r wesentlich e Änderunge n erfuhr , legte bei der Konstruk -
tion „nationale r Traditionen " stets großen Nachdruc k auf die Hussitenbewegung , 
der sie den Bruc h mit dem Feudalismu s un d die Such e nac h einer revolutionäre n 
Neuordnun g der Gesellschaf t zuschrieb . Mi t der Losun g „Di e Kommuniste n -  die 
Erbe n der hussitische n Traditionen " errichtete n sie eine Brück e zwischen Ereig-
nissen, die meh r als 500 Jahr e zurücklage n un d der Gegenwar t nac h dem Februar -
umstur z 1948, über die ma n ohn e Rücksich t auf die Zei t gehen konnte . Fü r dieses 
Konstruk t spielte Masaryk s Konzeptio n der „Tschechische n Frage " eine wichtige 
Rolle. 4 Offiziell war diese zwar verworfen un d nac h 1948 dan n zielgerichte t kari-
kiert worden , in der Praxis wurd e sie jedoch in vielerlei Hinsich t weiter angewende t 
un d hinte r revolutionäre n Floskel n versteckt . Da s ist zweifellos eine der Paradoxie n 
in der Interpretatio n der mittelalterliche n böhmische n Geschicht e nac h 1948. Ein 
weiteres Paradoxon , das dami t zusammenhängt , besteh t darin , dass die Kommuni -
sten auf der ideologische n Eben e zwar großspuri g als Internationaliste n auftrate n 
un d überal l die „hussitisch e Internationale " suchten , in ihre n eigenen Interpretatio -
nen der revolutionäre n Hussitenbewegun g aber einen extreme n Nationalismu s voll 
antideutsche r Phobie n an den Tag legten . Auch das war nicht s Neue s un d eher 
Ausdruc k eine r gedankliche n Kontinuitä t den n von Diskontinuität . Schließlic h war 
die Geschichtsschreibun g in der Erste n Republi k von eine r engen nationale n Aus-
Bahnbrechen d wirkte hier Werner,  Karl Ferdinand : Das NS-Geschichtsbil d und die deut -
sche Geschichtswissenschaft . Stuttgar t 1967. -  Neue s Interess e an diesem Them a erwacht e 
erst End e der 1980er Jahre . Vgl. Schönwälder, Karen : Historike r und Politik . Geschichts -
wissenschaft im Nationalsozialismus . Frankfurt/M . 1992. -  Wolf,  Ursula : Litteri s et Patriae . 
Das Janusgesich t der Historie . Stuttgar t 1996. -  Haar,  Ingo: Historike r im National -
sozialismus. Die deutsch e Geschichtswissenschaf t und der „Volkstumskampf " im Osten . 
Göttinge n 2000. 
Vgl. zum Beispiel Hosking, Geoffrey A./Service, Rober t (Hgg.) : Russian Nationalism , Past 
and Present . Basingstoke 1998. -  Brandenberger, David: Nationa l Bolshevism. Stalinist 
Mass Cultur e and the Formatio n of Moder n Russian Nationa l Identit y (1931-1956) . Cam -
bridge/Mass . 2002. 
Ausführlich dazu, auch unte r besondere r Berücksichtigun g der 1950er und 1960er Jahre 
Havelka,  Miloš: Dějiny a smysl. Obsahy, akcent y a posun y „české otázky" 1895-1989 
[Geschicht e und Sinn. Inhalte , Akzente und Verschiebungen der „tschechische n Frage" 
1895-1989]. Prah a 2001, vor allem 70-179. 
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legung der Geschicht e bestimm t gewesen, die in ihre m ethnozentrische n Bück mit 
der sudetendeutsche n Historiografi e wetteiferte , sei es nu n in Fachdebatte n ode r -
vor allem in den letzte n Jahre n vor dem Münchne r Abkomme n - in ihre r Funktio n 
als Instrumen t eine r aggressiven Propaganda . 
Di e Schlüsselroll e bei der Entwicklun g eines neue n Geschichtsbewusstseins , in 
dem die Hussitenbewegun g zum Ma ß für den revolutionäre n Gehal t der tschechi -
schen Geschicht e wurde , kam dem Historische n Institu t der Tschechoslowakische n 
Akademi e der Wissenschafte n (Historick ý ústav Československ á akademi e věd, H Ü 
ČSAV) zu. Diese s wurde 1953 gegründe t un d sollte als zentral e Einrichtun g der 
tschechoslowakische n Geschichtswissenschaf t Koordinierungs - un d Kontrollfunk -
tione n übernehme n - was es auch tat. 5 Fü r die Entwicklun g der gesamten Ge -
schichtsforschun g wie für die Art un d Weise der Konstruktio n historische r Tradi -
tione n un d Mythen , die in das neu e Geschichtsbil d un d das revolutionär e national e 
Gedächtni s eingebrach t wurden , war entscheidend , dass die jungen Mediäviste n 
Josef Mace k un d Františe k Grau s die führende n Persönlichkeite n des neue n Institut s 
waren . Dies e beiden passten nich t ganz in das Bild der nac h auße n sehr aggressiv auf-
tretende n Grupp e marxistische r Historike r zu Beginn der 1950er Jahre . Zwar waren 
sie ebenso dogmatisc h wie ihre um ein paar Jahr e ältere n marxistische n Mitstreiter , 
die ihr Universitätsstudiu m bereit s vor dem Krieg begonne n un d zum Teil auch 
schon abgeschlossen hatte n un d nac h 1948 überwiegen d an der Philosophische n 
Fakultä t der Prage r Karls-Universitä t Karrier e machten . Von ihre n ebenso ambitio -
nierte n Altersgenossen unterschie d sie jedoch die Tatsache , dass sie bei Gründun g 
des Institut s bereit s eine marxistisch konzipiert e Monografi e vorgelegt hatten , die 
ma n nich t einfach als Propagandabroschür e ode r verfälschende s Machwer k abtu n 
konnte , wie es bei den marxistische n Geschichtsideologe n für das 19. un d vor allem 
für das 20. Jahrhunder t der Fal l war.6 
Dan k Mace k un d Grau s wurde das Mittelalter , vor allem das Spätmittelalte r mit 
seinem Höhepunk t in der Hussitenbewegung , nich t nu r zur zentrale n Epoch e für die 
Forschungsarbei t des Historische n Instituts , sonder n zugleich auch gewissermaßen 
zu einem Muste r für die Art des „revolutionäre n Denkens " über die Geschichte . 
Im Unterschie d zur Zeitgeschichte , also vor allem zur Geschicht e der Erste n un d 
Zur Entstehun g des Institut s Kostlán, Antonín : Ke změná m v institucionální m zázemí 
historick é vědy 1945-1953 [Zu den Veränderunge n im institutionelle n Hintergrun d der 
Geschichtswissenschaf t 1945-1953]. In : Zilynská,  Blanka/ Svobodný, Pet r (Hgg.) : Věda 
v Československu v letech 1945-1953 [Die Wissenschaft in der Tschechoslowake i in den 
Jahre n 1945-1953]. Prah a 1999, 425-430. -  Hanzal,  Josef: Cesty české historiografi e 1945-
1989 [Die Wege der tschechische n Historiografi e 1945-1989]. Prah a 1999, 103 f. -Jiroušek, 
Bohumil : Josef Macek . Mezi histori í a politiko u [Josef Macek . Zwischen Geschicht e und 
Politik] . Prah a 2004, 38-41. — Zu den Anfängen des „Československ ý časopis historický" 
(ČsČH ) als der führende n Zeitschrif t der marxistische n Geschichtswissenschaf t sehr anre-
gend Hrubý,  Karel: První desetilet í Československéh o časopisu historickéh o (1953-1962) 
[Das erste Jahrzehn t des Československý časopis historick ý (1953-1962)] . In : ČČ H 97 
(1999) 780-802. 
Graus, František : Chudin a městská v době předhusitsk é [Die Stadtarmu t in vorhussitische r 
Zeit] . Prah a 1949. -  Macek,  Josef: Tábor v husitském revoluční m hnut í [Tábor in der revo-
lutionäre n Hussitenbewegung] . Teil 1. Prah a 1952. Der zweite Teil erschien erst 1955. 
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Zweite n Republik , des „Protektorats " un d der „Demokratisierung " der Gesellschaf t 
nac h 1945, konnt e sich die Forschun g zur Geschicht e des Mittelalter s heuristisc h auf 
eine reiche , analytisc h ausgerichtet e Forschun g „bürgerliche r Historiker " stützen . In 
Oppositio n zur Geschichtsschreibun g der Erste n Republik , die nac h Meinun g des 
neue n Institutsdirektor s Josef Mace k in ihre n Intentione n von liberalen über ideali-
stische bis hin zu ausgesproche n konterrevolutionäre n Haltunge n geschwankt 
hatte, 7 war es jedoch notwendig , ein „neue s Mittelalter " zu schaffen. Gefrag t war ein 
Mittelalter , dessen Wesen in eine r Verschlechterun g der Lebensbedingunge n der 
unterdrückte n Massen un d im Ringe n um revolutionäre , antifeudal e Lösunge n be-
stehe n musste , durc h das allein die sich radikalisierende n Massen von der Herrschaf t 
der Ausbeuterklasse befreit werden konnten . Da s entscheidend e Elemen t dieses 
neue n Mittelalter s war die Hussitenbewegung , die causa celebris der tschechische n 
Historiografie , der programmatisc h jeglicher mittelalterliche r Charakte r abgespro-
che n un d alle Eigenschafte n einer revolutionäre n Bewegung zugesproche n wurden . 
Bezeichnen d ist dabei jedoch , dass Mace k im Zusammenhan g mit den Hussite n stets 
nu r von eine r „revolutionäre n Bewegung" sprach un d niemal s von einer „Revo -
lution" . Nac h Auffassung des historische n Materialismu s konnt e nämlic h nu r ein 
historische s Ereigni s als „Revolution " bezeichne t werden , das auf eine Änderun g 
der „Gesellschaftsordnung " ode r „ökonomische n Formation " ausgerichte t war. Erst 
End e der 1950er Jahr e schlug der historisierend e Philosop h Rober t Kalivoda eine 
Bresch e für die marxistisch e Konzeptio n des revolutionäre n Charakter s der Hus -
sitenbewegung , die er in die Reih e der frühbürgerüche n Revolutione n einordnete . 
Dami t bracht e er als erster ein Elemen t der Diskontinuitä t in die mediävistisch e 
Forschung , auf das die marxistisch e Historiografi e nich t vorbereite t 'war un d gegen 
das sie -  von 'wenigen Ausnahme n abgesehen - resisten t blieb. Zugleic h spielten bei 
Kalivoda aber auch Element e der Kontinuitä t eine wichtige Rolle , die die marxisti -
sche Hussitenforschun g der 1950er Jahr e mit der der Zwischenkriegszei t verbanden . 
Grau s un d Mace k gaben mit ihre r generellen Verurteilun g der bürgerliche n Histo -
riografie als bestenfall s idealistisch (in schlimmere n Fälle n reaktionär ) die ideologi -
sche Linie vor. Grau s wandt e sich insbesonder e gegen die rechtshistorisch e Inter -
pretatio n der Geschichte , der er vorwarf, sie verschleier e die 'wahren Triebkräft e 
historische r Prozess e nur . Dagegen sei es die Aufgabe der marxistische n Historiker , 
[...] gerade diese verborgenen Antagonisme n aufzudecken , die Klassenfunktio n und den 
Klassencharakte r der Gesellschaf t dort aufzuzeigen , wo sich die Beteiligten dieses Umstande s 
überhaup t nich t bewusst waren. Demgegenübe r bemüh t sich die bürgerlich e Historiografi e 
gerade an jenen Abschnitte n der Vergangenhei t zu beweisen, in denen es den herrschende n 
Klassen gelang, ihre Herrschaf t nich t nur ökonomisc h und politisch , sonder n auch ideologisch 
zu festigen, dass neben dem Klassenkamp f auch die „Kooperatio n der Klassen" existierte (und 
existiert) , die insgesamt bei Weitem überwiege. Die Marxisten überschätze n dann nach dieser 
Ansicht die Klassengebundenhei t der Vergangenhei t und vergessen angeblich die vorherr -
schend e „Kooperatio n der Klassen", die sich vor allem in der Wirtschaft und im Rech t zeige. 
[...] Der marxistische Historike r bemüh t sich zu erhellen , was die Quellen eigentlich verber-
gen, d.h . vor allem den Klassencharakte r der Gesellschaf t und ihrer Institutionen . 
Macek: Tábor v husitském revoluční m hnutí , Teil 1, 11-34 (vgl. Anm. 6). 
So formuliert e Grau s es in seiner scharfen Reaktio n auf die Rezensio n seiner „Geschicht e 
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In der Hussitenforschun g der Erste n Republi k hatt e der rechtshistorisch e Ansatz 
allerding s keine Rolle gespielt un d bot den jungen Marxiste n folglich auch keine n 
Stoff, an dem sie ihre kritische n Fähigkeite n hätte n unte r Beweis stellen können . 
Ebens o dient e die Kriti k von Grau s un d Mace k an eine r einseitigen Orientierun g auf 
die politisch e Geschicht e un d an der Vernachlässigun g der Sozialgeschicht e vor 
allem der ideologische n Abgrenzung . Sachlic h war sie eigentlic h nich t gerechtfertigt . 
Den n de facto schöpft e Grau s in seiner Darstellun g der vorhussitische n Geschicht e 
reichlic h aus einer sehr umfangreiche n Literatu r zur Sozialgeschicht e des Dorfes , 
die daru m bemüh t war, insbesonder e für den Agrarbereich zu zeigen, dass der 
Hussitenbewegun g keine Verschlechterun g der materielle n Bedingunge n der Land -
bevölkerun g vorausgegangen sei un d diese also nich t als Reaktio n auf eine soziale 
Notlag e interpretier t werden könne . Grau s bracht e in Oppositio n zu dieser „bür -
gerlich idealistischen " Literatu r nu n genau die entgegengesetzt e These vor, wobei er 
aber im Grund e doc h nu r die Forschunge n von Bedřic h Mend l wiederaufgriff, 9 der 
versuch t hatte , für die Prage r Städt e die Verarmun g der Mittelschichte n un d dere n 
Einfluss auf die Zunahm e sozialer Spannunge n un d Unruhe n nachzuweisen , die eine 
der Hauptursache n für den Ausbruch der Hussitische n Revolutio n gewesen seien. 
Ma n muss es Grau s jedoch positiv anrechnen , dass er sich sehr häufig auf Mendl s 
Forschunge n berief (nich t ohn e allerding s Mendl s beschränkte s Interess e an der 
städtische n Unterschich t hervorzuheben) , wobei er dessen Ergebnisse zur Krise der 
vorhussitische n Städt e auf die Entwicklun g der sozialen Verhältniss e auf dem Land e 
übertrug , die in der neue n Konzeptio n der Geschicht e der Hussitenbewegun g zur 
treibende n Kraft des revolutionäre n Prozesse s gemach t wurde . Nac h Mace k war 
selbst das revolutionär e Tabo r ausschließlic h aus den verelendete n ländliche n Ver-
hältnisse n hervorgegangen . Im Gegensat z zu Grau s verschwieg Mace k in seiner für 
viele Jahr e kanonische n Darstellun g der Hussitenforschun g der Erste n Republi k 
Mendl s Arbeiten jedoch . Ein e andere , ebenso verfälschend e Method e wählte er bei 
der Darstellun g der soziologische n Interpretatio n der Hussitische n Revolutio n von 
des Landvolks" von Kejř und Procházka . Kejf, Jiří/ Procházka, Vladimír: Právněhistorick é 
glosy k Dějiná m venkovského lidu v Čechác h v době předhusitsk é [Rechtshistorisch e 
Glossen zur „Geschicht e des Landvolks in Böhme n in der vorhussitische n Zeit"] . In : 
Právněhistorick é studie 5 (1959) 291-320. -  Graus, František : O „právn ě historický" výklad 
dějin středověku [Übe r die „rechtshistorische " Interpretatio n der Geschicht e des Mittel -
alters]. In : ČsČ H 8 (1960) 162-175, das Zita t auf 164-168. 
Mendl,  Bedřich : Hospodářsk é a sociální poměr y ve městech pražských v letech 1378-1434 
[Die wirtschaftliche n und sozialen Verhältnisse in den Prager Städte n in den Jahre n 1378-
1434]. In : ČČ H 22 (1916) 54-57, 422-445; ČČ H 23 (1917) 174-184, 353-364. -  Ders.: 
Sociáln í krize a zápasy ve městech čtrnáctéh o věku [Soziale Krisen und Kämpfe in den 
Städte n des 14. Jahrhunderts] . In : ČČ H 30 (1924) 35-73; ČČ H 31 (1925) 233-270, 533-565; 
ČČ H 32 (1926) 249-282. -  Ders.: Z hospodářskýc h dějin středověké Prah y [Aus der 
Wirtschaftsgeschicht e des mittelalterliche n Prag]. In : Sborník příspěvků k dějinám hlavní-
ho města Prah y 5 (1932) 161-390. 
Im Kapite l über die Städte in der vorhussitische n Gesellschaf t hat Macek die Arbeiten von 
Bedřich Mend l jedoch verwendet , wobei er sich vor allem auf Mendl s Erkenntniss e über die 
Verarmun g der Handwerke r berief. Macek: Tábor v husitském revoluční m hnutí , Teil 1, 
107 f. (vgl. Anm. 6). 
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Jan Slavík.11 Zwar räumt e Mace k ein, Slavík habe versucht , die Ansich t zu wider-
legen, es sei den Hussite n vor allem um religiöse Frage n gegangen, auch habe er nach -
gewiesen, dass die Hussitenbewegun g ein Kamp f für das soziale Program m der unte -
ren Gesellschaftsschichte n gewesen sei. Doc h verurteilt e er Slavík mit der Behaup -
tung , dieser habe die Kenntni s der Klassiker des Marxismu s nu r vorgetäusch t un d sei 
ausschließlic h von der bürgerliche n deutsche n soziologische n Schul e ausgegangen . 
Insgesam t bezeichnet e er Slaviks Theori e der Revolutio n als verwirrend , schematisc h 
un d oberflächlic h un d wies dessen These , der Grun d für die Hussitisch e Revolutio n 
sei nich t die Not , sonder n im Gegentei l die Verbesserun g der materielle n Lebens -
bedingunge n gewesen, schar f zurück. 12 Tatsächlic h aber profitiert e Mace k von Slavík 
ebenso ausgiebig wie von Pekař , der ansonste n für ihn die Personifizierun g aller 
Übe l der Geschichtsschreibun g vor 1938 war. 
Ohn e die falsifizierende Ausbeutun g der „bürgerliche n Historiografie" , dere n 
Interpretatione n häufig nu r in ihr Gegentei l verkehr t wurden , hätt e die marxistisch e 
Historiografi e jedoch nich t so früh eine neu e Konzeptio n der revolutionäre n 
Hussitenbewegun g verkünde n können , in der die sozialökonomische n Aspekte die 
Hauptroll e spielten un d kein Plat z meh r war für die intellektuelle n Gärungsprozess e 
der letzte n zwei Jahrzehnt e vor 1419. De r Prage r Universitä t jegliche Bedeutun g für 
die Formierun g der revolutionäre n Hussitenbewegun g abzusprechen , stellte einen 
der Eckpfeile r der marxistische n Konzeptio n der 1950er Jahr e un d eines der weni-
gen wirklichen Element e der Diskontinuitä t in Bezug auf die Historiografi e der 
Erste n Republi k dar. 13 Mace k gestand in seiner Schrift „Di e revolutionär e Hussiten -
bewegung" den Universitätsmagister n un d der Universitä t als solche r nich t den 
geringsten Antei l an der Herausbildun g der hussitische n Lehr e zu un d konzentrier -
te seine ganze Aufmerksamkei t auf die Perso n von Jan Hus , als ob dieser nich t auch 
der Universitä t angehör t hätte . Di e Universitätsmagiste r schlug er zwar bei dem 
Versuch, die böhmisch e Gesellschaf t am „Voraben d der Revolution " zu strukturie -
ren , der „bürgerliche n Opposition " zu, hielt sie jedoch für dere n konservative n 
Flügel . Nac h auße n hin hätte n sie sich zwar zu Hu s bekannt , in Wirklichkei t ihn 
jedoch nie vollständi g angenomme n un d bewusst die radikalste n Bestandteil e seiner 
Lehr e unterdrückt . Ihr e gelehrte n Schrifte n seien voll leerer , theoretische r Schwär -
mere i gewesen, nu r für die „Universitätsstuben " gedach t un d ohn e Resonan z in der 
Slavík,  Jan: Husitsk á revoluce. Studie historicko-sociologick á [Die Hussitisch e Revolution . 
Eine historisch-soziologisch e Studie] . Prah a 1934. 
Macek: Tábor v husitském revoluční m hnutí . Teil 1, 32 f. (vgl. Anm. 6). 
Im Geist von Maceks Hervorhebun g des bäuerlich-plebejische n Flügels der revolutionäre n 
Hussitenbewegun g behandelt e Františe k Šmahe l noch zu Beginn der 1960er Jahre das Ver-
hältni s der Universitä t zur Hussitenbewegung . Gan z im Gegensat z zu Macek betont e er 
allerdings die zentral e Bedeutun g der Universitä t für die Formierun g der bürgerliche n 
Opposition , wenn er auch weiterhin dem abgestuften Model l der revolutionäre n Bewegung 
verhaftet blieb und die Universitä t der konservativen Richtun g zuordnete . Smahel,  Fran -
tišek: Karlova universita a husitské revolučn í hnut í (Úvah a na okraji marxistické literatury ) 
[Die Karlsuniversitä t und die revolutionär e Hussitenbewegun g (Ein e Betrachtun g am 
Rand e der marxistische n Literatur)] . In : Acta Universitati s Carolina e -  Histori a Univer -
sitatis Carolina e Pragensis (AUC-HUCP ) 4-1 (1963) 107-115. 
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Gesellschaf t geblieben; sie hätte n keine „praktisch e Bedeutun g für den Beginn un d 
Verlauf der revolutionäre n Bewegung" gehabt. 14 
War die faktische Kontinuitä t zur Hussitenforschun g der Erste n Republi k durc h 
die Übernahm e ihre r Interpretationsmodell e unte r veränderte n Vorzeiche n ode r 
durc h Ausweitun g der Thes e von der sozialen Unruh e un d Verarmun g im städti -
schen Milieu auf die gesamte böhmisch e Landbevölkerun g der vorhussitische n Zei t 
nu r für Historike r zu durchschauen , die sich in der Historiografi e der Vorkriegszeit 
detaillier t auskannten , so war die Kontinuitä t bei den Forscher n mit schwerlich 
anzuzweifelnde r wissenschaftliche r Reputatio n auf den ersten Blick zu erkennen . 
Noc h offensichtliche r wurde diese Kontinuität , als Anfang der 1960er Jahr e umfang -
reich e Hussitenmonografie n von Rudol f Urbáne k un d Františe k Michále k Barto š 
erschienen . Beide hatte n die Jahr e 1938 bis 1948 unbeschade t überstanden , un d da 
man ihne n nicht s Nachteilige s nachweise n konnte , durfte n sie ihre wissenschaftlich e 
Arbeit fortsetzen. 15 Urbáne k wurde auf Vermittlun g Nejedlý s sogar zum Akademie -
mitglied ernannt . Er unterrichtet e viele Jahr e lang an der Philosophische n Fakultä t 
in Brun n (Brno ) un d veröffentlicht e 1962 den vierten Band seines Werks „Da s 
Zeitalte r Geor g von Podiebrads", 16 dessen Konzeptio n überhaup t nich t in die Histo -
riografie der Jahr e nac h 1948 passte. Di e gesamten 1950er un d 1960er Jahr e hindurc h 
blieb Urbáne k ein faktenorientierte r Historiker , der seine poütikgeschichtlic h orien -
tierte n Arbeiten auf eine erschöpfend e Analyse der Quelle n stützt e un d in seiner 
Darstellun g der Hussitenbewegun g einschließlic h der Zei t nac h der Schlach t bei 
Lipan y auch nich t den Hauc h einer -  un d sei es nu r vorgetäuschte n -  Hinwendun g 
zum historische n Materialismu s erkenne n ließ. 17 
Auch Barto š hatt e sich nac h 1948 kaum verändert . In die Akademi e wurde er zwar 
nich t aufgenommen , dafür war seine Vergangenhei t doc h zu sehr „bürgerlic h ideali-
stisch", doc h konnt e er ohn e größer e Problem e an der evangelischen theologische n 
Macek,  Josef: Husitsk é revolučn í hnut í [Die revolutionär e Hussitenbewegung] . Prah a 1952, 
53 f. 
In seiner kanonische n Interpretatio n Tabors als „Maßsta b für die Fortschrittlichkei t von 
Historikern " nahm Josef Macek gegenüber Rudol f Urbáne k und F. M. Bartoš dennoc h eine 
kritische Positio n ein, obwohl ihr „Verschulden " ausschließlich darin bestand , dass sie 
unte r dem Einfluss des Idealismu s der Goll-Schul e nich t ganz darauf verzichte n woll-
ten, der Hussitenbewegun g einen religiösen Charakte r zuzuschreiben . Vgl. Macek: Tábor 
v husitském revoluční m hnutí . Teil 1, 30-32 (vgl. Anm. 6). 
Urbánek, Rudolf: Věk poděbradsk ý [Das Zeitalte r Georg s von Podiebrad] . Teil 4. Prah a 
1962. 
Rudol f Urbáne k tendiert e außerde m zur Kulturgeschichte , die er vor dem Krieg mit einer 
wichtigen Artikelserie über die böhmisch e Königslegend e bereicher t hatte . In den 1950er 
Jahre n publiziert e er u.a. folgende Titel zum Them a Urbánek, Rudolf: Z husitskéh o věku. 
Výbor husitských úvah a studií [Aus der Hussitenzeit . Eine Auswahl hussitische r Ab-
handlunge n und Studien] . Prah a 1957. -  Ders. (Hg.) : O volbě Jiřího z Poděbra d za krále 
českého 2. března 1458. Výbor hlavních zpráv souvěkých [Übe r die Wahl Georg s von 
Podiebra d zum böhmische n König am 2. März 1458. Eine Auswahl der wichtigsten zeit-
genössischen Quellen] . Prah a 1958. -  Ders.: Jan Paleček , šašek krále Jiřího , a jeho před-
chůdc i v zemích českých [Jan Paleček , Hofnar r des Königs Georg , und seine Vorgänger in 
den böhmische n Ländern] . In : Příspěvky k dějinám starší české literatur y [Beiträge zur 
Geschicht e der älteren tschechische n Literatur] . Prah a 1958, 7-89. 
158 Bohemia Band 47 (2006/07) 
Fakul tä t in Pra g un te r r i ch ten . 1 8 I n de n 1950er u n d 1960er Jahre n publ izier t e er -  wie 
scho n vor de m Krie g - fast täglich , u m die Überfüll e seine r G e d a n k e n mi tzute i len . 1 9 
N e b e n „En tdeckungen" , die er ein paa r Tage späte r mi t eine r ebens o originelle n Inter -
p re ta t io n wiede r widerlegte , schrie b Barto š gerad e in de n 1950er Jahre n ein e Reih e 
außerordent l ic h wertvolle r analytische r Studien , in dene n er sich entgege n de r offi-
ziellen marxistische n Historiografi e gerad e darau f konzent r ie r te , die Bedeu tun g de r 
Prage r Universi tä t für de n Ausbruc h u n d die Entfa l tun g de r Revolu t io n herauszu -
arbeiten. 2 0 Bartoš s Auffassung von de r Huss i t enbewegun g hat t e ihr e ausgepräg t 
nat ional e Fä rbun g bereit s in de n 1920er u n d 1930er Jahre n gewonne n u n d entsprac h 
in gewisser Weise de r K o n z e p t i o n Nejedlýs , die t ro t z ihre s marxist ische n Anstr ich s 
ihr e protestantisch-l iberal e He rkun f t nich t ver leugne n konn te . Nejedlý s persön -
liche s Verhältni s zu Barto š war allerding s ausgesproche n negativ . 
D e r v on Grau s geleitet e „Československ ý časopi s h is tor ický " reagiert e in de n 
1950er u n d 1960er Jahre n prakt isc h nich t auf Bartoš s Thesen ; dessen Arbei te n wur -
de n hie r höchsten s klein e A n n o t a t i o n e n gewidmet . Bartoš s freies Forsche n aller -
ding s wäre ohn e die gezielte Kol labora t io n de r F ü h r u n g de r böhmische n Brüder -
kirch e mi t d e m kommunis t i sche n Regime , die sowoh l de n Pfarrer n de r Brüderuni tä t 
als auc h ihre n His to r ike r n de n Rücke n freihielt , k a u m denkba r gewesen. Verglichen 
mi t de r Situatio n in de r Ers te n Republ i k ware n die protes tant i sche n Mediäviste n -
Barto š äußert e sich zu diesem Abschnit t seines Forscherleben s in Bartoš, Františe k 
Michálek : Vzpomínk y husitskéh o pracovník a [Erinnerunge n eines hussitische n Wissen-
schaftlers] . Prah a 1969, 72-90, 103-129. -  Selbst die scharfe Rezensio n von Františe k Grau s 
zu seinem Buch Čech y v době Husov ě [Böhme n in der Zei t des Jan Hus] . Prah a 1947, 
bracht e ihn ideologisch nich t auf Kurs . Vgl. Sborní k pr o hospodářsk é a sociáln í dějiny 2 
(1947) 213-216. Vielmehr schrie b er eine kämpferisch e Erwiderung . Vgl. Bartoš, Františe k 
Michálek : N a obran u [Zu r Verteidigung] . In : Jihočesk ý sborní k historick ý (JSH ) 21 (1952) 
133-136. Nac h eine r Anmerkun g der Redaktio n (S. 136) soll er diese Erwiderun g auch für 
den „Sborní k pr o hospodářsk é a sociáln í dějiny" geschriebe n haben , also offensichtlic h 
noc h vor dem Februa r 1948. Di e Zeitschrif t wurde jedoch eingestellt , un d so konnt e Barto š 
seinen Text erst 1952 publizieren . Das s das Verhältni s zwischen Barto š un d Grau s scho n 
End e der 1940er Jahr e eher konflikthaf t war, lag auch an eine r Rezensio n Bartoš s zum Buch 
von Grau s über die Armen in vorhussitische r Zei t (in : JSH 18 (1949) 70-72) . Dari n warf er 
Grau s dessen starke Abhängigkeit von Mend l vor un d wies ihn zugleich darau f hin , dass er 
Mend l zu Unrech t zuschrieb , die Sozialstruktu r der Stad t als zweischichti g wahrgenomme n 
zu haben . Gan z am Rand e erwähnt e Barto š auc h noc h die sachliche n Fehler , stilistischen 
Schwäche n un d falschen Zitat e aus Quelle n un d Literatur . Insgesam t jedoc h bewertet e er 
das Buch von Grau s sehr positiv. Ebenfall s positiv, wenn auch sehr küh l un d in ehe r refe-
rierende m Ton besprac h Barto š Macek s Auswahl hussitische r Quelle n Macek,  Josef: Kto ž 
jsú Boží bojovníci . Čten í o Táboř e v husitské m revoluční m hnut í [Di e Gotte s Streite r sind. 
Texte über Tábo r in der revolutionäre n Hussitenbewegung] . Prah a 1951. Di e Rezensio n in: 
JSH 20 (1951) 64-67. 
Bis 1953 im „JSH " un d im „Věstní k České akademie" , danac h vor allem im „Sborní k histo -
rický", der von dem neue n Historische n Institu t der Akademi e der Wissenschafte n heraus -
gegeben wurde , in den „List y filologické" un d im „Časopi s Matic e moravské" . 
Nebe n Dutzende n kleinere r Studie n vgl. vor allem Bartoš, Františe k Michálek : Příspěvky k 
dějinám Karlovy universit y v dob ě Husov ě a husitské [Beiträge zur Geschicht e der Karls-
Universitä t in der Zei t des Jan Hu s un d der Hussiten] . In : Sborní k historick ý 4 (1956) 33-
70. -Ders.: M . Pet r Payne , diploma t husitské revoluce [Magiste r Pete r Payne , Diploma t der 
Hussitische n Revolution] . Prah a 1956. 
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nebe n Barto š vor allem der junge Amede o Molná r -  nu n in gewisser Weise im 
Vorteil, den n nac h dem Februarumstur z von 1948 hatte n die katholische n Mediä -
visten praktisc h keine n Zugan g zum Diskur s mehr . Hinsichtlic h des konfessionelle n 
Zugang s zur Geschichte , der bei Molnár 2 1 wesentlich ausgeprägte r war als bei 
Bartoš , hört e der Katholizismu s auf, auch nu r die geringste Rolle zu spielen , wo-
durc h der Protestantismu s den Gegne r verlor, der ihn vor dem Krieg am Aufblühen 
gehinder t hatte . 
Wie Urbáne k versucht e auch Barto š in seinen Arbeiten aus den 1950er Jahre n 
nicht , den historische n Materialismu s anzuwenden ; auch auf der rhetorische n Eben e 
lieferte er keine Bekenntniss e zur herrschende n Ideologie . Di e Hussitenstudien , die 
er in den 1950er Jahre n publizierte , konnten , obgleich sie für ein breitere s Publiku m 
geschriebe n worde n waren , nu r einen kleinen Kreis von Spezialiste n anspreche n un d 
so das Monopo l der kanonische n Interpretatio n der revolutionäre n Hussitenbewe -
gung nich t gefährden. 22 Als Barto š dan n Mitt e der 1960er Jahr e seine Gesamt -
darstellun g „Di e Hussitisch e Revolution " herausgab , die bereit s seit End e der 1950er 
Jahr e fertig gewesen war, traf sie -  wie Urbánek s Arbeit -  auf eine völlig verändert e 
Atmosphäre . Obwoh l sie die erste nac h 1948 geschrieben e Gesamtdarstellun g der 
Hussitenbewegun g war, die keinerle i marxistische n Einschla g hatt e un d obwoh l 
Barto š der Hussitenbewegun g ganz bewusst ihre machtpoütisch e Dimensio n zurück -
gab, anstat t sie als Sozialrevolutionä r zu interpretieren , erregte sie nu n kein größere s 
Aufsehen mehr. 2 3 
In der faktografisch-positivistische n Auffassung der Geschicht e bei Rudol f 
Urbáne k zeigte sich ein weitere r Zu g besonder s deutlich , der sich schließlic h auch 
unte r den Historiker n durchsetzte , die Geschicht e ansonste n -  zumindes t nac h 
auße n - im Geis t der Lehrbüche r Lenin s un d Stalin s wahrnahme n un d deuteten . 
Amedeo Molná r bracht e seine konfessionelle Auffassung der Historiografi e in der Zeit , die 
uns hier interessiert , am deutlichste n in der Monografi e über Bratr Lukáš und in der fol-
genden Studie zum Ausdruck. Molnár, Amadeo : Eschatologick á naděje české reformace . -
Ders.: Bratr Lukáš. Bohoslovec Jednot y [Bruder Lukas. Der Theologe der Unität] . Prah a 
1948. — Ders.: Eschatologick á naděje české reformac e [Die eschatologisch e Hoffnun g der 
böhmische n Reformation] . In : Od reformac e k zítřku [Von der Reformatio n ins Morgen] . 
Prah a 1956, 11-101. 
Bartoš, Františe k Michálek : Dvě studie o husitských postilách [Zwei Studien über hussiti-
sche Postillen] . Prah a 1955. -  Das für die interessierte n Laien bestimmt e Buch enthiel t die 
beiden älteren Studien Knih y a zápasy [Büche r und Kämpfe] . Prah a 1948, sowie Světci a 
kacíři [Heilige und Ketzer] . Prah a 1949, und war ein Abglanz alter, schon fast vergessener 
Zeiten , an die nur durch kleinere Studien in Zeitschrifte n angeknüpf t werden konnte . 
Die Rezensio n zum ersten Band der „Hussitische n Revolution"  -  Bartoš, Františe k Michálek : 
Husitská revoluce. Díl 1: Dob a Zižkova 1415-1426 [Die Hussitisch e Revolution . Teil 1: Die 
Zeit Zižkas. 1415-1426]. Prah a 1965 - schrieb bezeichnenderweis e Františe k Smahe l und 
nich t Macek oder Graus . Vgl. ČsČ H 14 (1966) 568-571. -  Zur Vorgeschicht e der Heraus -
gabe des Buches etwas verwirrend Bartoš: Vzpomínk y husitskéh o pracovník a 114-117 (vgl. 
Anm. 18). -  Hie r auch eine Anmerkun g (S. 123 f.) darüber , dass eine deutsch e Ausgabe der 
„Hussitische n Revolution"  in Vorbereitun g gewesen sein soll, die aber, wie es heißt , wegen 
des zu großen Umfang s nich t realisiert werden konnte . -  Der zweite Band der „Hussi -
tischen Revolution " erschien 1966 mit dem Untertitel : Vláda bratrste v a její pád 1426-1437 
[Die Herrschaf t der Bruderschafte n und ihr Fall 1426-1437]. 
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H i n t e r de n Floskel n u n d de m ganze n ideologische n Ballast de r Arbei te n von Jose f 
Mace k u n d Frant iše k Grau s verbar g sich ein e reich e faktografisch e Heur is t ik , die 
vor allem auf die Beschreibun g de r soziale n Ersche inunge n u n d materielle n Lebens -
bedingunge n de r städtische n u n d ländliche n Unte r sch ich te n gerichte t war. Wen n 
auc h Václav Vojtíšek in seine m umfangreichen , meh r als hunde r t Seite n umfassende n 
Lektora tsgutachte n z u m zweite n Ban d de r „Geschicht e des Landvo lks " von Grau s 
ein e lange Liste v on Fehlern , Ungenauigke i te n u n d unr icht ige n bzw. zweckgerich -
tete n Lesarte n von Que l le n zusamment rug , lässt sich doc h de r deutl ich e Zu g de r 
„neue n Huss i t en fo r schung " u n d de r ganze n „neue n Mediävist ik " ad fonte s nich t 
übersehen. 2 4 I n diese r Beziehun g stac h vor allem Grau s hervor , de r sich nich t für 
groß e Persönl ichkei te n interessierte , sonder n für die Massen , diese jedoc h über -
raschenderweis e nich t du rc h die Vermit t lun g umfangreiche r Statistiken , sonder n 
du rc h da s Pr ism a v on Einzelfälle n w a h r n a h m , die i h m z u r Kons t ruk t i o n eine r 
manchma l seh r schematische n soziale n „Real i tä t " dienten . Mace k zo g es dagegen 
m e h r zu de n große n Persönl ichkei te n hin , an dere n Schicksa l sich die weltgeschicht -
lich e Kraf t de r Huss i t enbewegun g demons t r i e re n ließ , m a n abe r auc h übe r die 
Abhängigkei t de r H e l d e n - H u s ' , Zižka s ode r P r o k o p de s G r o ß e n - von de n „revo -
lu t ionäre n Massen " u n d übe r ihr e Klassens tandpunkte , Interesse n u n d Sehnsücht e 
diskut iere n konn te . 
I m Schatte n diese r beide n mächt igste n u n d markantes te n Vertrete r de r tschechi -
sche n Mediävisti k beganne n gegen E n d e de r 1950er Jahr e Angehör ig e eine r neue n 
Genera t io n ihr e erste n Text e zu publizieren , die sich auf d e m sichere n Terrai n eine r 
faktografische n Geschichtsschre ibun g bewegten . Sie w idme te n ihr e Aufmerksam -
kei t vor allem analytischen , quel lenkri t ische n Studien , in dene n die marxistisch e 
Rhe to r i k u n d de r Marxismu s als solche r übe rhaup t kein e Roll e spielten . D a d u r c h 
sicherte n die frühe n Studie n von Iva n Hlaváček , Jiř í Kejř , Frant iše k Hof fman n 
Vgl. dazu neuerding s die Beiträge in dem Sammelband : Beneš, Zdeneh/Jiroušek,  Bohu -
mil IKostlán,  Antoní n (Hgg.) : Františe k Grau s -  člověk a histori k [Františe k Grau s -
Mensc h un d Historiker] . Prah a 2004. -  Cechura, Jaroslav: Františe k Grau s jako vítěz. 
(Dějin y venkovského lidu v Čechác h v dob ě předhusitsk é 2) [Františe k Grau s als Sieger. 
(Geschicht e des Landvolk s in Böhme n in der vorhussitische n Zei t 2)] . 69-82. -  Pokorná, 
Magdalena : Františe k Graus . Dějin y venkovského lidu v Čechách , díl II . Zázna m z dis-
kusí na presidiu ČSAV (edice ) [Františe k Graus . Geschicht e des Landvolk s in Böhmen , 
Teil IL Protokol l der Diskussione n im Präsidiu m der Tschechoslowakische n Akademi e der 
Wissenschafte n (Edition)] . 193-200. -Kostlán,  Antonín : Františe k Grau s ve světle několik a 
dokument ů [Františe k Grau s im Licht e einiger Dokumente] . In : Beneš/ Jiroušek I Kostlán 
(Hgg.) : Františe k Grau s -  člověk a histori k 149-181, 164-166. -  Vgl. zu Grau s jetzt auch die 
bemerkenswert e Studi e von Hrubý,  Karel : Zkušenos t omylu . Nesnadn á cesta profesor a 
Františk a Graus e z ideologickéh o zajetí [Di e Erfahrun g des Irrtums . De r schwierige Weg 
des Professor s Františe k Grau s aus der ideologische n Gefangenschaft] . In : Soudob é dějiny 
11 (2004) H . 3, 61-82. 
Hlaváček,  Ivan : Husitsk é sněm y [Di e hussitische n Landtage] . In : Sborní k historick ý 4 
(1956)71-109 . 
Nebe n Zeitschriftenbeiträge n vgl. Kejř, Jiří : Dvě studie o husitské m právnictv í [Zwei Stu-
dien über die hussitisch e Rechtswissenschaft] . Prah a 1954. -  Ders.: Právn í život v husitské 
Kutn é Hoř e [Da s Rechtslebe n im hussitische n Kuttenberg] . Prah a 1958. -  Ders.: Stát , 
církev a společnos t v disputacíc h na pražské universit ě v době Husov ě a husitské [Staat , 
Nodl: Die Hussitische Revolution 161 
u n d Jarosla v M e z n í k 2 8 die Kont inu i tä t zu r Geschichtsschre ibun g de r Ers te n Repu -
blik. Di e de n Städte n vor u n d währen d de r Revolu t io n gewidmete n Arbei te n griffen 
die damal s aktuelle n Anregunge n de r quant i ta t ive n his torische n Sozialforschun g 
auf, die abe r weit meh r strukturalist isc h als marxistisc h inspirier t waren . 2 9 
Di e Öffnun g de r tschechische n Historiografi e gegenübe r de r internat ionale n 
For schun g an de r Wend e v on de n 1950er zu de n 1960er Jahre n zwan g auc h die 
Koryphäe n de r mediävistische n Forschung , nac h neue n Wegen zu suchen . Grau s 
u n d Mace k ha t te n scho n früh zu ahne n begonnen , dass es no twend i g w e r d e n würde , 
sich von de n Schematisme n des his torische n Material ismu s u n d eine r allzu enge n 
Ausr ich tun g auf die nat ional e Geschicht e zu lösen , w ü r d e doc h beide s die tschechi -
sch e Mediävist i k n u r in die Isolat io n führe n u n d hinte r de r Mediävist i k Westeuropa s 
zurückble ibe n lassen . Frant iše k Grau s entdeckt e dahe r die soziale Bedingthei t de r 
Kons t ruk t i o n des Hei l ige n in merowingische n Legende n als neue s T h e m a für sich 
u n d verlo r a m vorhussi t ische n B ö h m e n u n d an de r Huss i t enbewegun g allgemei n da s 
Interesse. 3 0 Jose f Mace k publ izier t e zwar die ganze n 1960er Jahr e h indu rc h n o c h 
Huss i tenmonograf ien , mi t dere n Hilf e er „de n Massen " die kanonisch e Auslegun g 
de r revolu t ionäre n Huss i t enbewegun g vermittel te , sein eigentliche s wissenschaft -
liche s Interess e r ichtet e er abe r auf groß e europäisch e Themen , auf die radikal e 
Reformat io n u n d erstaunlicherweis e auc h auf die Renaissance , dere n Wesen er im 
Geist e eine s imme r n o c h o r t h o d o x e n Marxismu s mi t Hilf e wirtschaftliche r Fak to re n 
zu erkläre n versuchte . 3 1 
Kirch e un d Gesellschaf t in den Disputatione n an der Prage r Universitä t in der Zei t des Jan 
Hu s un d der Hussiten] . Prah a 1964. 
Hoffmann,  František : Litomyš l v husitské m revoluční m hnut í [Leitomisch l in der revolu-
tionäre n Hussitenbewegung] . In : Sborní k příspěvků k dějinám Litomyšl e a okol í [Beiträge 
zur Geschicht e von Leitomisch l un d Umgebung] . Pardubic e 1959, 33-105. -  Ders.: Jihlava 
v husitské revoluc i [Iglau in der Hussitische n Revolution] . Havlíčků v Brod 1961. 
Mezník,  Jaroslav: Vývoj cen y ren t a rentovéh o vlastnictví v Brn ě ve 14. a 15. stolet í [Di e 
Entwicklun g des Preise s der Rente n un d des Rentbesitze s in Brun n im 14. un d 15. Jahr -
hundert] . In : Sborní k prac í Filosofick é fakulty Brněnsk é universit y 7 (1960) 203-233 . -
Ders.: Hnut í řemeslník ů a chudin y v Brn ě roku 1378 [Di e Bewegung der Handwerke r un d 
Armen 1378 in Brunn] . In : ČsČ H 9 (1961) 637-651 . — Ders.: Brněnsk ý patriciá t a boje o 
vládu města ve 14. a 15. stolet í [Da s Brünne r Patrizia t un d die Kämpf e um die Stadt -
herrschaf t im 14. un d 15. Jahrhundert] . In : Brno v minulost i a dne s 4 (1962) 249-349 . 
Mezník s deutlich e Neigun g zum Strukturalismu s wird von Hoffman n allerding s wohl doc h 
etwas überschätzt . Hoffmann,  František : Jarosla v Mezní k a historiografick ý Struktura -
lismus [Jarosla v Mezní k un d der historiografisch e Strukturalismus] . In : Ad vitam et hono -
rem . Profesor u Jaroslavu Mezníkov í přátel é a žáci k pětasedmdesátý m narozeniná m [Fü r 
Professo r Jarosla v Mezní k von seinen Freunde n un d Schüler n zum fünfundsiebzigste n 
Geburtstag] . Brn o 2003, 21-33 . 
Wohl nu r aus Zweckdenke n un d sicher unte r dem Druc k äußere r Umständ e wandt e Grau s 
sich End e der 1960er Jahr e noc h einma l den Hussite n zu. Vgl. Graus, František : Krize 
středověk u a husitstv í [Di e Krise des Mittelalter s un d die Hussitenbewegung] . In : ČsČ H 17 
(1969) 507-526. -  Englisch : Th e Crisis of th e Middl e Ages and th e Hussites . In : Ozment, 
Steven E. (Hg.) : Th e Reformatio n in Medieva l Perspective . Moder n Scholarshi p on Euro -
pean History . Chicag o 1971, 77-103. -  Graus, Františe k (Hg.) : Naš e živá a mrtvá minulos t 
[Unser e lebendige un d tot e Vergangenheit] . Prah a 1968. 
Di e wichtigsten Arbeiten in diesem Zusammenhan g sind Macek,  Josef: Tyrolská selská 
válka a Micha l Gaismai r [De r Bauernkrie g in Tiro l un d Michae l Gaismair] . Prah a 1960. -
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Obwoh l es Anfang der 1960er Jahr e den Anschei n hatte , dass die schematisch e 
Interpretatio n der Geschicht e des Feudalismu s auf dem Rückzu g war un d dass 
„di e im Wesentliche n passive, methodisc h un d sachlich nich t imme r gerechtfertigt e 
Weiterentwicklun g der Aussagen der Klassiker"32 vor allem eine Phas e schwanken -
der, wenngleic h unumgängÜche r kleine r Schritt e der marxistische n Historiografi e 
war, sollte doc h gerade die Hussitenbewegun g im Bewusstsein des Volkes in ihre r 
ursprünglichen , reinen , vom Revisionismu s freien For m erhalte n bleiben . Erlaub t 
war lediglich Epigonentum , das sich in einer Regionaüsierun g der Hussiten -
geschicht e widerspiegelte. 33 Ein wirkliche r Bruc h mit der bisherigen Konzeptio n der 
revolutionäre n Hussitenbewegun g war hingegen unerwünscht . 
Mocht e es den Koryphäe n auch scheinen , dass die Hauptgefah r für ihre Inter -
pretatio n der Hussitenbewegun g von Seiten eine r mögliche n Rückkeh r des idealisti -
schen Hussitenverständnisse s der Erste n Republi k droht e -  weshalb sie die Heraus -
gabe der „Hussitische n Revolution " von Barto š jahrelan g verhinderte n - , kam der 
Angriff auf ihre Konzeptio n doc h unerwarte t von links, aus dem Milieu des „häre -
tische n Marxismus" . Im philosophische n Diskur s beganne n sich nac h den Ent -
hüllunge n Chruščev s über den Personenkul t Stalin s un d die „Deformatione n des 
alten Regimes " End e der 1950er Jahr e unorthodox e Zugäng e zu entwickeln , dere n 
Ziel es war, den verflachte n un d gedanklic h im Dogmatismu s befangene n Marxismu s 
zu neue m Leben zu erwecken. 34 Gerad e in den Diskussione n polnischer , ungarische r 
un d mit einiger Verspätun g auch tschechische r Philosophe n ist deshalb der erste 
Impul s für die Entstehun g der neue n Konzeptio n eine r Hussitische n Revolutio n zu 
suchen , die Rober t Kalivoda in seinem Buch „Di e hussitisch e Ideologie " formulier t 
hat . 
Ander s als Mace k un d Grau s übernah m Kalivoda die traditionelle n Schemat a der 
Klassiker des Marxismu s nicht . In Gegenpositio n zu Friedric h Engels un d der mar -
xistischen Dogmatik , der zufolge der deutsch e Bauernkrie g als die erste bürgerlich e 
Revolutio n zu gelten hatte , stellte er die These auf, die Hussitisch e Revolutio n sei die 
erste bürgerlich e Revolutio n der europäische n Geschicht e gewesen. Kalivoda bezog 
sich bei der Relativierun g von Engels auf die Diskussio n sowjetischer Historike r 
Ders.: Italská renesanc e [Die italienisch e Renaissance] . Prah a 1965. -  Ders.: Cola di Rienzo . 
Prah a 1965. 
So Smahel,  František : Přehle d českého bádán í o renesanc i a humanism u [Überblic k über die 
tschechisch e Forschun g zur Renaissanc e und zum Humanismus] . In : ČsČ H 9 (1961) 265-
279, hier 275. 
Vgl. zum Beispiel Anděl, Rudolf: Husitstv í v severních Čechác h [Die Hussitenbewegun g in 
Nordböhmen] . Liberec 1961. 
Daz u ausführlich für das tschechische , polnisch e und ungarisch e Milieu Kopeček, Michal : 
Hledán í ztracenéh o smyslu revoluce. Počátk y marxistickéh o revizionismu ve středn í 
Evropě 1953-1960 [Die Suche nach dem verlorene n Sinn der Revolution . Die Anfänge des 
marxistische n Revisionismu s in Mitteleurop a 1953-1960]. Unveröff . Diss. Prah a 2005. 
Wie Josef Válka betont , hat Kalivoda im Gegensat z zu den meisten Historiker n seiner 
Generatio n nie eine stalinistisch e Phase des Zugangs zur Geschicht e durchgemacht . Válka, 
Josef: Kalivodovo historick é myšlení [Kalivodas historische s Denken] . In : Historicko-filo -
zofické dílo Robert a Kalivody [Das historisch-philosophisch e Werk Rober t Kalivodas]. 
Olomou c 2000, 6-22, hier 7. 
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z u m bürgerl iche n Cha rak te r de s deutsche n Bauernkriege s au s de r Mi t t e de r 1950er 
Jahre . E r selbst n a h m in diese m Strei t ein e meh r ode r wenige r neutral e Posi t io n ein , 
ü b e r n a h m jedoc h die Argumenta t ion , Engel s hab e de n deutsche n Bauernkr ie g ledig-
lich im Z u s a m m e n h a n g mi t de r En t s t ehun g de r bürgerl iche n Ideologi e als erst e bür -
gerlich e Revolu t io n bezeichnet , nich t jedoc h in Bezu g auf da s soz ia lökonomisch e 
Wesen eine r bürger l iche n Revolu t io n an sich . I n diese m Sinn e wand t e Kalivod a 
die Theor i e de r frühbürgerl iche n Revolu t io n auf die Huss i t enbewegun g an . Sein e 
K o n z e p t i o n fasste er in sech s P u n k t e , 3 6 die die bisherige marxistisch e In te rpre ta t io n 
de r Huss i t enbewegun g in vieler Hins ich t in Frag e stellten . Zugleic h war abe r auc h 
Kalivoda s Ansa t z nich t gan z frei v o m damalige n Schematismu s u n d beruht e in er-
hebl iche m M a ß e auf deklarative n Thesen , 3 7 dere n Gebrauc h Kalivod a in de n Dis -
kuss ione n sowjetische r Hi s to r ike r übe r da s Wesen bürgerl iche r Revolu t ione n n o c h 
kritisier t hat te . 
Di e G r ü n d e für de n Ausbruc h de r Huss i t i sche n Revolu t io n sah Kalivod a wie 
Mace k u n d Grau s in de r „erste n Kris e des Feuda l i smus" . 3 8 I m Einklan g mi t de r 
ursprüngl iche n K o n z e p t i o n v on Grau s n a h m er an, 3 9 dass die Kris e de s Feudalis -
mu s Folg e de r „ D u r c h d r i n g u n g de r feudale n Ö k o n o m i e mi t de r einfache n Waren -
p r o d u k t i o n " gewesen sei. Ander s als Grau s war er allerding s de r Ansicht , dass die 
Anfäng e diese r Kris e bis in s früh e 13. J a h r h u n d e r t zurückre ich ten . Di e J a h r h u n d e r t e 
während e erst e Kris e des Feudal ismu s dient e in Kalivoda s In te rpre ta t ionsmodel l als 
Ursach e für die Albigenserkriege , für de n Aufstan d Arno l d von Brescia s u n d Fr a 
Dolc inos , für die „ E r h e b u n g de r Volksmassen " zu Begin n des 14. J ah rhunder t s in 
F lander n sowie in de r Endphas e für alle „Revo lu t ionen " (un d ebe n nich t meh r n u r 
„revolut ionäre n Bewegungen" ) de s späte n Mittelalter s -  also für die Jacquerie , die 
Kämpf e zwische n H a n d w e r k e r n u n d Patr iz ier n in F lo ren z u n d in de n deutsche n 
Reichsstädten , de n Aufstan d von J o h n Ball u n d Wat Tyler , die Hussi t i sch e Revo -
Kalivoda, Robert : Husitsk á ideologie [Di e hussitisch e Ideologie] . Prah a 1961, 69-79. 
Fü r schematisc h -  auch für ihre Entstehungszei t -  halt e ich vor allem Kalivoda s Interpreta -
tion der so genannte n einfache n Zirkulatio n in der Feudalgesellschaf t un d dere n Bedeutun g 
dafür, dass das Bürgertu m die parasitär e Stellun g der Kirch e un d die bäuerlich-plebejische n 
Schichte n in Stad t un d Lan d die parasitär e Stellun g der weltliche n Feudalherre n erkenne n 
konnten . Ähnlic h schematisc h erschein t mir die Charakterisierun g der revolutionäre n 
Bewegungen des 13. un d 14. Jahrhundert s als Bewegungen mit entwede r ausgeprägt bür -
gerlich-oppositionelle m ode r aber überwiegen d bäuerlich-plebejische m Charakter . 
Kriti k an der Krisentheori e kam dagegen aus Polen . Vgl. Maleczyňska,  Ewa: Ruc h husyck 
w Czechac h i w Polsc e [Di e Hussitenbewegun g in Böhme n un d in Polen] . Warszawa 1959. 
— Maleczyňsk a bemüht e sich nich t nu r (mi t eher geringem Erfolg) , die große Bedeutun g der 
Hussitenbewegun g für Pole n nachzuweisen , sonder n zog auch die These von der Krise des 
Feudalismu s in Zweifel un d äußert e offen die Meinung , diese These entspring e allein dem 
Dogmatismu s un d einem geistlosen Kleben an den Werken der Klassiker des Marxismus -
Leninismus . Mace k reagiert e darau f mit seiner vielleicht kämpferischste n Rezensio n der 
1950er un d 1960er Jahr e (in : ČsČ H 9 [1961] 82-90) un d wies Maleczyňska s Kriti k in sehr 
emotionale m Ton zurück : „[... ] ich verwahre mic h dagegen [...] lehn e die Vorwürfe des 
Dogmatismu s un d Schematismu s ab" ebenda 84. 
Daz u ausführlic h Nodl,  Martin : Františe k Grau s -  Proměn y pojet í krize pozdníh o středo -
věku [Františe k Grau s -  Di e Wandlunge n im Begriff der Krise des Spätmittelalters] . In : 
Beneš/Jiroušek/ Kostlán (Hgg.) : Františe k Grau s -  člověk a histori k 99-118 (Anm . 24). 
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lut ion und schließlich auch den deutschen Bauernkrieg. Alle diese Revolut ionen 
stellten Kalivoda zufolge „eine unun te rb rochene Kette blutiger Klassenkonfl ikte" 
dar, 
[...] in denen die „harmonische Gesellschaftsstruktur" des Feudalismus zusammenbrach und 
sich der Zerfall der Feudalordnung ankündigte. Keiner dieser Konflikte führte vorläufig zur 
Beseitigung des Feudalismus und zur Errichtung einer neuen Gesellschaftsordnung. Alle sind 
sie jedoch gesetzmäßige Produkte der Herausbildung jener Kräfte, die mit unerbittlicher 
Notwendigkeit dann in den ersten bürgerlichen Revolutionen zur Beseitigung des Feudalismus 
führen, die das Banner des antifeudalen Kampfes vom deutschen Bauernkrieg übernahmen, 
den Revolutionen in den Niederlanden und in England. 
Innerhalb der „ersten Phase der Krise des Feudal ismus" kam nach Kalivoda der 
Hussi t ischen Revolut ion und dem deutschen Bauernkrieg jedoch eindeutig die g röß-
te Bedeutung zu, die er d a r u m als „revolutionäre Konflikte höheren Typs" bezeich-
nete. Dabei sei es in der Hussi t ischen Revolut ion erstmals z u m „Klassenkrieg des 
europäischen Feudalismus gegen das Z e n t r u m der antifeudalen Revolu t ion" u n d 
z u m „ersten Intervent ionskrieg im eigentlichen Sinne des Wor tes" gekommen, eine 
Erscheinung, die später alle bedeutenderen europäischen Revolut ionen begleiten 
sollte.41 
In Oppos i t i on zu Graus lehnte Kalivoda die spätere, w e n n auch nu r vorsichtige 
Relativierung der Konzep t ion einer allgemeinen Krise des Feudalismus ab, 'weil 
dadurch seine These in Frage gestellt w o r d e n wäre, dass die Huss i t enbewegung auf 
die Beseitigung des Feudalismus ausgerichtet gewesen u n d deshalb als bürgerl iche 
Revolut ion zu charakterisieren sei.42 In einen Gegensatz zu Graus geriet Kalivoda 
auch hinsichtlich der Einschätzung der sozialen Stellung der Bauern in der vo rhus -
sitischen Gesellschaft. Ausdrückl ich berief er sich dabei auf N o t i z e n Kur t Konrads , 
der vor dem Krieg im Widerspruch zu Jan Slavík behaupte t hat te , dass es in vor-
hussitischer Zeit zu einer gewissen Verbesserung der Lage der Bauern gekommen 
sei, vor allem was deren rechtlichen, teilweise aber auch was deren ökonomische 
Stellung betroffen habe. Diese Verbesserung sei jedoch eine Folge des Kräftemessens 
zwischen den Klassen, also des Klassenkampfes gewesen, der natürl ich nicht zur 
Beseitigung der Ursachen für die Revolut ion habe führen können . Wichtig war dabei 
für Kalivoda, dass die Hussi t ische Revolut ion nicht aus sozialer N o t heraus entstan-
den war, die er nu r als eine von vielen mögl ichen Ursachen für die Eskalat ion von 
Klassenkämpfen ansah.43 
Dass Kalivoda mit Hilfe der Aufzeichnungen Kur t Konrads argumentier te , war 
kein Zufall. Er ahnte dabei nicht, dass diese Aufzeichnungen gar nicht authentisch 
waren, sondern eine falsifizierende For t führung der Gedankengänge Konrads dar-
stellten.44 Die Berufung auf Konrad bo t Kalivoda die Möglichkeit , sich z u m Vor-
Kalivoda: Husitská ideologie 57 (vgl. Anm. 36). 
Ebenda 58. 
Ebenda 131, Anm. 86. 
Ebenda 124, Anm. 69. 
Konrad war 1941, erst 33-jährig, gestorben und hatte das Manuskript einer „Geschichte der 
Hussitischen Revolution" im Arbeitsstadium hinterlassen. Aus seinen Aufzeichnungen 
stellte Rudolf Beck eine Druckfassung zusammen, die jedoch nach der Emigration Becks 
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kriegsmarxismu s zu bekenne n un d den schematischen , nich t ursprüngliche n Cha -
rakte r der Konzeptio n der revolutionäre n Hussitenbewegun g anzugreifen . Da s 
Vermächtni s von Kur t Konra d herauszustellen , barg jedoch gewisse Risiken , den n 
Konrad s Überlegunge n waren voller Widersprüche . Kalivoda war sich dessen auch 
sehr wohl bewusst un d bemüht e sich deshalb darum , die Widersprüch e unte r Ver-
weis auf den unfertige n Charakte r von Konrad s Manuskrip t un d auf dessen Beein-
flussung durc h die Sekundärliteratu r herunterzuspielen . Mi t dieser Argumentatio n 
lehnt e er Konrad s These ab, die Hussitenbewegun g sei zwar der Höhepunk t der 
ersten Phas e der langen Krise des Feudalismu s gewesen, aus der schüeßÜc h der 
Kapitalismu s hervorgegange n sei, habe jedoch im Gegensat z zum deutsche n Bauern -
krieg noc h nich t den mittelalterliche n Horizon t abgestreift . De r Bezug auf Konra d 
war Kalivoda so wichtig, dass er sogar behauptete , Konra d hätt e in der Endfassun g 
seiner „Hussitische n Revolution " dieses Urtei l ganz sicher wieder aufgegeben un d 
den Hussite n ein qualitati v höhere s Niveau , vergleichbar mit dem des deutsche n 
Bauernkrieges , zugesprochen. 45 Zude m konstatiert e er, Konra d habe auf der Grund -
lage der zu seiner Zei t bekannte n Tatsache n die „selbstständig e bäuerlich-plebejisch e 
Strömun g des revolutionäre n Hussitismus " noc h nich t aufdecke n un d dahe r auch 
nich t die „selbstständig e bäuerlich-plebejisch e Klassenfraktio n in den Anfängen des 
revolutionäre n Tabor " bei seinen Erwägunge n berücksichtige n können. 4 6 In diesem 
Zusammenhan g gestand Kalivoda die Autorschaf t der Thes e über die Strukturierun g 
der hussitische n Linke n eindeuti g Josef Mace k zu, wenngleic h er in den Detail s auch 
in diesem Punk t nich t mit Mace k übereinstimmte . Nac h Kalivoda war nämlic h das 
Tabo r Zižka s un d späte r Prokop s nu r die radikal e Strömun g des oppositionelle n 
bürgerliche n Hussitismus , die nac h der „Liquidierun g des bäuerlich-plebejische n 
Flügel s der Revolution , der in den Jahre n 1419 bis 1421 die führend e Rolle in der 
Geschicht e Tabor s gespielt hatte" , an Stärke gewonne n habe . De r „eigentlich e Ker n 
der hussitische n Linken" , der sich qualitati v von der bürgerliche n Oppositio n unter -
schiede n habe , sei jedoch gerade in jenem bäuerlich-plebejische n Flüge l zu sehen , 
den n nu r dieser habe sich um die „vollständig e Beseitigun g der feudalen Ge -
sellschaftsordnung , um die Schaffun g einer klassenlosen Gesellschaft " bemüht . 7 
Diese s Zie l habe der bäuerlich-plebejisch e Flüge l in der Zei t seiner Herrschaf t in die 
Praxis umgesetz t un d in seiner revolutionäre n Ideologi e zum Ausdruc k gebracht . In 
nich t veröffentlich t wurde. Kalivoda, Macek und Grau s wussten nicht s von der Beck'schen 
Bearbeitun g und glaubten , als sie das Manuskrip t einsahen , Konrad s ursprüngliche n Text 
vor sich zu haben . Erst 1964 gab Rostislav Nový eine textkritisch e Editio n von Konrad s 
Aufzeichnunge n heraus . Konrad, Kurt : Dějiny husitské revoluce. Literárn í pozůstalos t 
K. Konrád a [Geschicht e der Hussitische n Revolution . Der literarisch e Nachlas s K. Konrads] . 
Hg. von Rostislav Nový.  Prah a 1964. -  Vgl. Smahel,  František : Husitsk ý věk v pojetí 
Robert a Kalivody [Die hussitische Epoch e in der Vorstellung Rober t Kalivodas]. In : Histo -
ricko-filozofick é dílo Robert a Kalivody 29 (vgl. Anm. 35). 
Kalivoda: Husitsk á ideologie 124, Anm. 67 (vgl. Anm. 36). 
Ebenda 63-64, 129-131, Anm. 83. -  Nu r in Andeutunge n finden sich bei Kalivoda positive 
Wertungen einiger Erkenntniss e aus der „Hussitische n Revolution " von Jan Slavík, wobei 
er vor allem die Punkt e betont , in denen Konra d an Slavík anknüpfte , beziehungsweise die 
Punkte , in denen Slavík in Konflikt mit Pekař geriet. 
Kalivoda: Husitsk á ideologie 66 (vgl. Anm. 36). 
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dieser ersten Phas e der Revolutio n seien „di e Armen " zum „Hegemo n der ganzen 
revolutionäre n Bewegung" geworden . Da s aktive Auftrete n der Armen markier e 
den Höhepunk t in der Entwicklun g der Hussitische n Revolution . Damal s habe sich 
„zu m ersten Ma l in der Weltgeschicht e eine selbstständige bäuerlich-plebejisch e 
Fraktio n gebildet , die sich aus den Fesseln des Sektierertum s befreit" habe . 
Da s umfangreich e letzte , inhaltlic h jedoch zentral e Kapite l der „Hussitische n 
Ideologie " stellt den originelle n Versuch eine r Rekonstruktio n der Ideologi e des 
„bäuerlich-plebejische n Flügel s der Revolution " auf der Grundlag e winziger un d 
unzusammenhängende r Fragment e dar. Auf der analytische n Eben e handel t es sich 
dabe i zwar um die fragwürdigste Passage des Buches , auf der konzeptionelle n Eben e 
geht es jedoch um eine bewusste Abkehr von den ältere n Interpretationsansätzen , 
die den Taborite n unte r Zižka un d Proko p die Hauptroll e in der Hussitische n Re-
volutio n zugeschriebe n hatten . Kalivoda rückt e dagegen die radikale , bäuerlich-ple -
bejische Phas e der Revolutio n in den Mittelpunkt . Detailliert , doc h in methodolo -
gisch zweifelhafter Weise versucht e er zu zeigen, dass jene bäuerlich-plebejisch e 
radikal e Phas e der Revolutio n gedanklic h in vielerlei Hinsich t an die spätmittelalter -
üche n häretische n Bewegungen angeknüpf t habe -  wohingegen Mace k behaupte t 
hatte , der bäuerlich-plebejisch e Radikalismu s sei eine autochthon e Erscheinun g 
gewesen. Gerad e aus diesem Grun d sei diese Phas e zu den damalige n Ausdrucks -
forme n der ersten Krise des Feudalismu s zu rechnen . Nich t nu r in diesem Kapitel , 
sonder n auch in den Kapiteln , die dem bürgerliche n Hussitismu s gewidmet sind, 
wendet e sich Kalivoda explizit gegen die Abwertun g der bürgerliche n Historiografi e 
durc h Grau s un d Macek . Er zögert e nich t -  un d das ist wieder ein Zeiche n der 
Diskontinuitä t - , mit der marxistische n un d nichtmarxistische n Literatu r zu pole -
misieren un d einen erhebliche n Teil der Argument e für sein Konzep t auf diese 
Polemi k zu gründen . Di e ältere Forschun g nich t einfach zu übergehe n un d die 
Paradoxerweis e hat Kalivoda diese Method e in den 1970er Jahre n zum Teil wieder auf-
gegeben und seinen Argumentationssti l grundlegen d geändert . Wenn er sich noch in der 
„Hussitische n Ideologie " sehr detaillier t mit den Ansichten der älteren Literatu r auseinan -
der setzte, häufig lange Zitat e aus ihr übernah m und zu ihnen kritisch Stellung bezog oder 
gegebenenfalls Argument e für seine Schlussfolgerungen aus ihnen ableitete -  denn ander s 
als Josef Maceks in seinen frühen Arbeiten gab er die Quellen seiner gedankliche n Kon-
struktione n immer genau an -  trat in seinen in den 1970er und 1980er Jahre n publizierte n 
Studien die kritische Reflexion in den Hintergrund , um ausgesproche n subjektiven Urteile n 
und mit großer Gest e hingeworfene n Visionen Platz zu machen . Dieser Wandel in Kali-
vodas Argumentationsweis e hing sicherlich damit zusammen , dass er in den 1970er und 
1980er Jahre n immer wieder zu seiner Vorstellung einer „permanente n Revolution"  zu-
rückkehrte,  also einer Revolution , die erst mit dem gescheiterte n Ständeaufstan d 1620 zum 
Abschluss gekomme n sei. Fü r die Entwicklun g dieses Konzepte s bot sich jedoch keine 
Möglichkeit , mit der älteren Literatu r zu polemisieren , wie er das in der „Hussitische n 
Ideologie " getan hatte . Verglichen mit der Zeit zwischen 1419 und 1434 war die For -
schungsliteratu r zur zweiten Hälfte des 15. und dem Beginn des 16. Jahrhundert s recht 
dürftig und konzeptionel l nich t verankert . Aus diesem Grund e nahm Kalivoda auch die 
beiden Monografie n von Winfried Eberhar d über diesen Zeitrau m mit solcher Begeisterun g 
auf, denn mit ihnen konnt e er seine Konzeptio n einer „langen böhmische n Reformation " 
untermauern . Vgl. Kalivoda, Robert : Nový přístup k „pohusitskému " vývoji husitství. Ke 
knihám Winfrieda Eberhard a Konfessionsbildun g und Ständ e in Böhme n 1478-1530 a Mo-
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nichtmarxist isch e For schun g nich t in Bausc h u n d Bogen zu ve rdammen , sonder n 
sich ernsthaf t mi t ih r auseinande r zu setzen, 4 9 bedeutet e eine n konzept ione l le n 
D u r c h b r u c h für die tschechisch e marxistisch e Mediävisti k u n d erschüt ter t e sie in 
ihre n Grund lage n weit meh r als die Thes e vom frühbürgerl iche n Charak te r de r H u s -
sitische n Revolut ion . 
Kalivoda s Hauptanl iegen , de r marxist ische n Historiografi e eine n neue n Impul s zu 
geben , inde m er mi t de r „Huss i t i sche n Ideologie " v on de r schematische n An -
w e n d u n g de r Klassiker de s Marxismus-Leninismu s abrückte , weil er e rkann t hat te , 
dass diese de r mittelalterliche n Realitä t nich t gerech t wurde , u n d ein e Konzep tua -
Üsierun g de r Revo lu t io n u n d de r r evo lu t ionäre n Prozess e au f marxis t ische n 
Grund lage n (abe r nich t leere n Thesen ) entwickelte , fiel jedoc h nich t auf f ruchtbare n 
Boden . 5 0 U n t e r de n Mediäviste n fand sich in de n 1960er Jah re n k a u m jemand , de r 
sich v on Kalivod a wirkl ich hät t e beeinflusse n lassen u n d sich u m ein e Weiter -
entwicklun g eine s u n o r t h o d o x e n Marxismu s b e m ü h t hät te . A u s n a h m e n bildete n 
lediglich Frant iše k Šmahe l u n d Jose f Válka, die jedoc h Kalivod a keineswegs unkr i -
tisch bewunder ten . 5 1 D i e übr ige n Mediäviste n lehnte n Kalivoda s „Hussi t i sch e Ideo -
narchi e un d Widerstan d [Ein neue r Zugan g zur „nachhussitischen " Entwicklun g der 
Hussitenbewegung . Z u den Bücher n von Winfried Eberhar d „Konfessionsbildun g un d 
Ständ e in Böhme n 1478-1530" sowie „Monarchi e un d Widerstand"] . In : Studi a Comenian a 
et Historic a 15 (1985) Nr . 29 105-115. -  Ebens o begeistert äußert e er sich zu der umfang -
reiche n Studi e Amede o Molnár s über Bedřic h ze Strážnice . Molnár, Amedeo : Táborsk ý 
kněz a hejtma n - Bedřic h ze Strážnic e [Ein taboritische r Prieste r un d Hauptman n - Bedřic h 
ze Strážnice] . In : Ders.: N a rozhran í věků. Cest y reformac e [An der Zeitenwende . Di e 
Wege der Reformation] . Prah a 1985, 23-112. Daz u Kalivoda, Robert : O nástup u reforma -
ce a o konc i Tábora . N a okraj nové Molnárov y knih y o cestác h reformac e [Übe r den Beginn 
der Reformatio n un d das End e Tábors . Z u Molnár s neue m Buch über die Wege der 
Reformation] . In : Studi a Comenian a et Historic a 17 (1987) Nr . 33, 106-115. 
Darau f ha t erneu t Františe k Šmahe l hingewiesen . Smahel: Husitsk ý věk v pojet í Robert a 
Kalivody 27 (vgl. Anm . 44). 
Ein e bemerkenswert e Glosse zu Kalivoda s „Hussitische r Ideologie " versteckt e Šmahe l in 
eine r Anmerkung . Smahel: Karlova universit a a husitské revolučn í hnut í 109, Anm . 9 (vgl. 
Anm . 13) „Ma n kan n sagen, dass erst Kalivoda s Arbeit eine grundsätzlich e Diskussio n über 
die Problem e der Krise des Feudalismu s un d der frühbürgerliche n Revolutio n möglich 
macht . Dies e Gelegenhei t sollte von unsere r marxistische n Forschun g genutz t werden. " -
Sollte , wurde sie aber nicht . 
In diesem Zusammenhan g muss beton t werden , dass Františe k Šmahe l scho n bevor die 
„Hussitisch e Ideologie " erschien , dem marxistische n Revisionismu s angehange n hatte . Sein 
Bestreben , sich ganz vom Dogmatismu s Macek'sche r Prägun g freizumachen , dabe i je-
doc h philosophische r Marxis t zu bleiben , ist bereit s in seiner ersten umfangreiche n Arbeit zu 
erkennen , die er 1959 abgeschlossen hatt e un d die bezeichnenderweis e nich t mit einem Zita t 
von Mar x ode r Engels beginnt , sonder n mit Worte n F. X. Šaldas. Smahel,  František : Hu -
manismu s v dob ě poděbradsk é [De r Humanismu s in der Epoch e Georg s von Podiebrad] . 
Prah a 1963, 3. -  Mi t Kalivoda verban d Šmahe l auch sein Herangehe n an die westliche 
Literatur , dere n systematisch e Auswertun g un d das Fehle n eines ideologische n Zugang s im 
Sinn e eines simplen Schwarz-Weiß-Gegensatze s von bürgerliche r un d marxistische r 
Historiografie . Sein 1959 publizierte r Forschungsüberblic k ebnet e den Weg zu eine r offe-
nen un d kritischen , von ideologische n Vorurteile n freien Auseinandersetzun g mit der vor-
handene n Fachliteratur . Vgl. Smahel,  František : Základn í problematik a renesanc e a huma -
nism u [Di e grundlegend e Problemati k der Renaissanc e un d des Humanismus] . In : ČsČ H 7 
(1959) 142-164. 
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logie" entwede r offen ab ode r gingen bewusst über sie hinweg, sei es auf Grun d einer 
völlig ander s geartete n methodologische n Orientierun g ode r -  wie Mace k un d 
Grau s -  in dem Bestreben , Kalivoda s These n als offenkundige m Ausdruc k des mar -
xistischen Revisionismu s jegliche Einflussmöglichkei t zu nehmen . 
Mace k schrieb eine Rezensio n des Buche s für „Rud é právo". 5 2 Dari n begrüßt e er, 
dass Kalivoda eine Lück e geschlossen habe , die „bislan g verhinder t hat , den philo -
sophische n Beitra g des hussitische n revolutionäre n Denken s in seinem ganzen 
Reichtu m zu verstehe n un d zu bewerten. " Zugleic h hielt er Kalivoda viele Un -
zulänglichkeite n vor, insbesonder e die Vernachlässigun g der Rolle von Jan Zelivský 
(Johanne s von Seelau) sowie dessen „völlig falsche Bewertung" . „Genoss e Kalivoda 
glaubt", so Macek , „oft meh r den Worte n als den Taten , er bewerte t meh r das Pro -
gramm als die Aktion . In diesem Ansatz zur Bewertun g der Ideologi e kan n ma n dem 
Auto r allerding s überhaup t nich t zustimmen." 5 3 Bezeichnen d an der Besprechun g 
ist, dass Mace k Kalivoda s Interpretatio n der Hussitenbewegun g als frühbürgerlich e 
Revolutio n un d die Revision des Engels'sehe n Revolutionsbegriff s mit keine m Wort 
erwähnte . 
Di e negative Einstellun g zu Kalivoda un d die Nichtbeachtun g seiner „Hussiti -
schen Ideologie " waren zu Beginn der 1960er Jahr e aber auch auf den zunehmende n 
Überdrus s an dem Them a zurückzuführen , der eine Folge der schematische n un d 
dogmatische n Interpretatione n der Hussitenbewegun g seit Beginn der 1950er Jahr e 
durc h Mace k un d Grau s war. Das s Kalivoda s „Hussitisch e Ideologie " übersehe n 
ode r bewusst übergange n wurde , lag nich t zuletz t an der bis heut e spürbare n Zu -
rückhaltun g der tschechische n Geschichtswissenschaf t gegenüber theoretische n un d 
konzeptionelle n Erwägungen , an ihre r eindeutige n Orientierun g auf eine 
Wahrnehmun g der mittelalterliche n Welt in Kategorie n der Rechts - un d Verwal-
tungsgeschicht e sowie an der Bevorzugun g der politische n Geschicht e gegenüber 
der Sozial-  un d Ideengeschichte . 
In der tschechische n Hussitenforschun g galt Kalivoda s Werk somit gewisser-
maße n als Anomalie , die eine r weiteren Betrachtun g gar nich t wert sei. Gan z ander s 
dagegen war die Reaktio n der westeuropäische n Mediävistik, 55 da Kalivoda s Ge -
Macek,  Josef: O husitské ideologii [Übe r die hussitische Ideologie] . In : Rudé právo vom 
14. März 1962. 
Ebenda. 
Vgl. dazu Nodl,  Martin : Kontinuit a a diskontinuit a české historick é vědy [Kontinuitä t und 
Diskontinuitä t der tschechische n Geschichtswissenschaft] . In : Histori e a politika . Janu 
Křenov í k sedmdesátiná m [Geschicht e und Politik . Jan Křen zum 70. Geburtstag] . Úst í nad 
Labem 2001, 191-208. 
Abseits der marxistische n Geschichtsschreibun g entstande n auch im Westen grundlegend e 
Arbeiten zur Hussitenforschun g - u.a. Frederi k G. Heymann , Matthe w Spinka, Pau l de 
Vooght, Howar d Kaminsk i - , die im tschechische n Milieu jedoch erst in den 1970er und 
1980er Jahre n verstärkt zur Kenntni s genomme n wurden (vor allem de Vooght und Ka-
minski) , also in der Zeit , in der die Hussitenforschun g von der Zeitschrif t „Husitsk ý Tá-
bor" beherrsch t wurde, deren Bände einen ausgezeichnete n Rezensionstei l enthielten . Vgl. 
zu ihrer Geschicht e den nich t sehr gelungenen Oral-History-Versuc h Doubravka, 
Olšáková/  Vybíral, Zdeně k (Hgg.) : Husitsk ý Tábor a jeho postaven í v české historiografi i 
v 70. a 80. letech 20. století [Die Zeitschrif t „Husitsk ý Tábor " und ihre Stellung in der tsche-
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danke n gena u in die K o n z e p t i o n de r Huss i t enbewegun g als eine r s tändische n (bür -
gerlichen ) Revolu t io n passte , die Ferd inan d Seibt in seine m Buc h „Hussi t ica . Z u r 
S t ruk tu r eine r R e v o l u t i o n " 5 6 vertrat , da s vier Jahr e nac h de r „Huss i t i sche n Ideo -
logie" erschien . Seibt war zwar nich t völlig mi t Kalivoda s K o n z e p t i o n de r hussiti -
sche n Ideologi e einverstande n - insbesonder e die differenziert e Charakter is ierun g 
de r Huss i t enbewegun g als ständisc h ode r bürgerl ic h blieb stritti g - , bewerte t e 
Kalivoda s Buc h abe r d e n n o c h seh r positiv. 5 7 U n d auc h Kalivod a war b in eine r Re -
zensio n für da s Wer k des deutsche n Kollegen. 5 8 
Konfront ie r t mi t d e m Misserfol g seine r „Huss i t i sche n Ideologie " bei de n tsche -
chische n His to r ikern , zo g sich Kalivod a in de r zweite n Hälft e de r 1960er Jahr e 
imme r meh r zu rüc k u n d hat t e auc h an de r Öffnun g de r tschechische n Mediävist i k 
z u m Westen nich t meh r teil . Dies e Öffnun g schlu g sich vor allem in vier große n 
internat ionale n Konferenze n - de n „Symposi a Pragensia " -  u n d de r mi t diese n ver-
b u n d e n e n Herausgab e eine r neue n mediävist ische n Zeitschrif t -  „Mediaevali a Bohe -
mica " -  nieder , die frei v on ideologische n Vorurteile n war u n d sich eine r moder -
ne n Geschichtsschre ibun g verpflichte t fühlte . U m s o belastende r w u r d e dahe r nac h 
de r Invas io n v o m August 1968 die U n t e r d r ü c k u n g jegliche r in te l lektue l le r 
Regunge n in de r Mediävisti k empfunde n - ein e U n t e r d r ü c k u n g , die sich gleicher -
maße n gegen die frühere n D o g m a t i k e r r ichtet e wie gegen die geistig unabhängige n 
Mediävisten , die zwische n kri t ische m Marxismus , Struktural ismu s u n d re ine m Posi -
tivismu s oszillierten . 
I m tschechische n akademische n Milie u fand die „Hussi t isch e Ideologie " erst 
Mi t t e de r 1980er Jahr e wiede r gewisse Beachtung , u n d zwar vor allem deshalb , weil 
Kalivod a die Hussi t i sch e Revolu t io n n u n mi t de r Epoch e G e o r g v on Podiebrad s 
verban d u n d als pe rmanen t e Revolu t io n ne u konzipier te , die erst mi t de r Nieder lag e 
des Ständeheer s a m Weiße n Ber g zu E n d e gegangen sei. D e n Impul s zu eine r 
chische n Historiografi e in den 70er un d 80er Jahre n des 20. Jahrhunderts] . Tábo r 2004 
(Husitsk ý Tábor , Supplementu m 2). -  Herausragen d hier nu r die wertvolle, wenn auch in 
vielem polemisch e Reflexion von Čornej . Cornej, Petr : Husitsk ý Tábo r v kontext u české 
historiografi e 70. a 80. let minuléh o stolet í [Di e Zeitschrif t „Husitsk ý Tábor " im Kontex t 
der tschechische n Historiografi e der 70er un d 80er Jahr e des vergangene n Jahrhunderts] . 
15-64. 
Seibt,  Ferdinand : Hussitica . Zu r Struktu r eine r Revolution , Münche n 1965. 
Vgl. Seibt,  Ferdinand : Geistesgeschicht e in der marxistische n Mediaevistik ? In : Zeitschrif t 
für Ostforschun g 12 (1964) 709-720. 
Kalivoda, Robert : Seibtova Hussitic a a husitská revoluce [Seibts Hussitic a un d die Hussitisch e 
Revolution] . In : A U C - H U C P 8 (1967) H . 2, 61-83. Di e Rezensio n bedeutet e einen 
Durchbruc h im Verhältni s der tschechische n Historiografi e zur westdeutsche n Mediävistik . 
Kalivoda ho b hervor , dass Seibt sich als überhaup t erster moderne r deutsche r Historike r in 
der Nachfolg e Friedric h von Bezolds vom nationalistische n deutsche n Zugan g zur Hussi -
tenbewegun g befreit habe . Vorbehalt e äußert e Kalivoda vor allem bezüglich der semanti -
schen Analyse der Begriffe „Sprache " un d „linguarium " sowie insbesonder e der struktu -
ralistisch orientierte n Analyse des Begriffs „communitas" , der den Wande l in den Be-
ziehunge n zwischen den sozialen un d politische n Gruppierunge n im hussitische n Böhme n 
reflektiert e un d Seibt dazu diente , den Gra d der mit der Revolutio n verbundene n struktu -
rellen Veränderunge n einzuschätzen . 
Ein großer Teil seiner Texte aus den 1970er un d 1980er Jahre n liegt als Sammelban d vor. 
Kalivoda, Robert : Husitsk á epoch a a J. A. Komensk ý [Di e hussitisch e Epoch e un d J. A. Co -
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erneute n Deba t t e gab vor allem sein p rovoz ie rende r Essay „Di e Huss i t enbewegun g 
u n d ih r Ausgang in de r Epoch e vor u n d nac h de r Schlach t a m Weiße n Berg", 6 0 auf 
de n Pet r Čorne j in de r damal s für die Mediävisti k maßgebl iche n Zeitschrif t 
„Hus i t sk ý Tábor " (Da s hussitisch e Tabor ) mi t eine r interessante n Aussage z u m G e -
nerat ionenverhäl tni s reagierte : 
Währen d die jüngere Forschergeneratio n (zu der auch ich mich zähle ) sich bemüht , mit eine r 
Rückkeh r ad fonte s traditionel l eingebürgert e Ansichte n zu korrigiere n (häufi g in überau s fak-
tenorientierte n Artikeln) , orientiere n sich die bereit s gereiften Hussitenforsche r auf die zusam -
menfassend e Bearbeitun g ihre r langjährigen Studien. 61 
Čorne j wand t e sich insbesonder e gegen Kalivoda s K o n z e p t i o n de r Huss i t en -
bewegun g als eine r bürger l iche n Revolut ion . Gege n die Thes e von de n p ro tokap i t a -
üst ische n Tendenze n in de r Wirtschaf t des 16. J ah rhunde r t s verwies er vor allem auf 
de n überwiegen d agrarische n Charak te r de s Lande s u n d die Absatzkrise de r große n 
Landgüte r in jene r Zeit . Interessanterweis e verwendet e abe r auc h Čorne j in seine r 
Rezens io n ein e Formul ie rung , die da s in de r damalige n Historiografi e übl ich e D e n -
ken in Schemat a widerspiegelt , als er schrieb , die Hussi t i sch e Revolu t io n „schu f ein e 
Situation , die frühe r ode r späte r in eine n Konflik t zwische n de n Städte n u n d d e m 
Adel h inüberwachse n muss te" . 6 2 H i e r zeigt sich da s für de n klassischen Marxismu s 
charakterist isch e D e n k e n in kausale n Zusammenhängen , die zu no twendige n u n d 
nich t aufzuhal tende n Entwick lunge n führen . 
Kalivod a reagiert e auf Čornej s E inwänd e mi t eine r rech t umfangreiche n An twor t , 
die er in eine r R a n d b e m e r k u n g seine r Rezens io n de s letzte n Buche s von A m e d e o 
Molná r versteckte. 6 3 H i e r bekannt e er sich zu Kur t Konrad , vor allem abe r z u m 
Verständni s de r Huss i t i sche n Revolu t io n v on Ja n Slavík. A u ß e r d e m beklagt e er, dass 
sich un te r de n tschechische n His to r ike r n n ieman d mi t seine m Versuch eine r theore -
tische n Erfassun g de r Huss i t i sche n Revolu t io n beschäftig t habe , auc h Čorne j nicht , 
dessen Kri t i k er im G r u n d e vo l l komme n zurückwies : 
Sofern die hiesigen Historike r zu meine n Lebzeite n noc h Zei t un d Lust finden sollten , sich kri-
tisch un d seriös, d.h . auch theoretisc h mit meine r theoretische n Konzeptio n der Hussiten -
bewegung zu beschäftigen , werde ich natürlic h noc h die entsprechende n Schlussfolgerunge n 
darau s ziehe n können . Ansonste n bleiben die kritische n „Worte " an die Adresse jener, die der 
„Historike r von Beruf" nich t in seine „Zunft " aufgenomme n hat , nu r ein bedauernswerte r 
menius] . Prah a 1992. -  Di e deutsch e Ausgabe der „Hussitische n Ideologie " -  Revolutio n 
un d Ideologie . De r Hussitismus . Köln 1976 - bracht e in konzeptionelle r Hinsich t nicht s 
Neues , den n gegenüber der tschechische n Ausgabe ha t Kalivoda nu r einzeln e Kapite l un d 
innerhal b der Kapite l auch Absätze umgestellt . 
Kalivoda, Robert : Husitstv í a jeho vyústění v době předbělohorsk é a pobělohorsk é [Di e 
Hussitenbewegun g un d ihr Ausgang in der Epoch e vor un d nac h der Schlach t am Weißen 
Berg]. In : Studi a Comenian a et Historic a 13 (1983) Nr . 25, 3-44. 
Husitsk ý Tábo r 6-7 (1983-1984 ) 514. 
Nu r am Rand e sei erwähnt , dass sich in Čornej s Interpretatione n der hussitische n Revo-
lutio n häufig marxistisch e Ansichte n in verschüttete r For m einschleichen , ohn e dass sich 
der Auto r dessen bewusst wäre, wie Františe k Smahe l treffend in eine r Rezensio n zu Čor -
nejs Gesamtdarstellun g der Hussitische n Revolutio n bemerk t ha t (Mediaevali a historic a 
bohemic a 8 (2001) 221). 
Kalivoda: O nástup u reformac e a o konc i Tábor a (vgl. Anm . 48). 
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Ausdruck dessen, dass der „Historike r von Beruf" noch nich t so weit gereift ist, wirklich ein 
Historike r zu sein und wirklich als Historike r zu handeln . 
Bemerkenswer t dabe i ist, dass es Kalivoda gelang, sich über die von Čorne j auf-
gezwungene persönlich e Eben e zu erheben , un d dass er in einer kleinen Glosse Čor -
nejs Studi e über Lipan y positiv bewertete, 65 wenn er ihr auch einen grundlegende n 
Mange l vorhielt , nämlic h die unzureichend e Würdigun g der Annahm e der Kom -
paktate n als Fakto r der Lipany-Krise . 
Ähnlic h wie die „Hussitisch e Revolution " von Barto š un d der vierte Teil des 
„Zeitalter s Geor g von Podiebrads " von Urbáne k in der ersten Hälft e der 1960er 
Jahr e traf die Weiterentwicklun g der „Hussitische n Ideologie " zu einem neuen , 
beton t ständische n Konzep t in den 1980er Jahre n auf ein völlig veränderte s histo -
riografische s Umfeld , das mit der Ideologi e von Mace k un d Grau s kaum noc h etwas 
gemein hatte . Ab Beginn der 1980er Jahr e setzte sich nämlic h in der tschechische n 
Hussitenforschun g Smahel s Theori e von der Hussitenbewegun g als Sonderfal l 
durch . Diese wandelt e sich im Lauf der Zei t zu einem strukturel l verstandene n 
Konzep t der Hussitische n Revolution , das sowohl in Šmahel s „Geschicht e Tabors " 
zum Ausdruc k kam, 66 die auf neue r Quellengrundlag e un d vor allem unte r Nutzun g 
moderne r methodologische r Ansätze Macek s „Tabo r in der revolutionäre n Hussi -
tenbewegung " revidierte , als auch in dem fundamentale n Werk „Di e Hussitisch e 
Revolution", 67 dessen Manuskrip t in der ersten Fassun g bereit s vor 1989 abge-
schlossen war. Wenn Smahe l auch wohl noc h lange von Kalivoda s marxistische m 
Revisionismu s fasziniert war, unterschie d sich doc h seine Konzeptio n der Hussitische n 
Revolutio n grundlegen d von Kalivoda s Verständni s der Hussitenbewegun g als eine r 
frühbürgerliche n Revolution . Unte r den veränderte n Bedingunge n galt die 
Bewertun g der Hussitenbewegun g als frühbürgerüch e Revolutio n allgemein nich t 
meh r als Ausdruc k einer Revision des einstigen Dogmatismus , sonder n lediglich als 
ander e Variant e des marxistische n Schematismus , die auch nich t zu neue n Erkennt -
nissen über die Hussitenbewegun g beitragen konnte . Da s änder t jedoch nicht s an 
der Tatsache , dass die „Hussitisch e Ideologie " Anfang der 1960er Jahr e den stärkste n 
Impul s für eine beinah e paradigmatisch e Wend e in der Interpretatio n der Hussiten -
bewegung gegeben hatte , einen Impuls , der seinerzei t zwar meh r ode r weniger ins 
Leere ging, letzte n Ende s aber doc h die kanonisch e marxistisch e Interpretatio n 
erschüttert e un d so den Weg zu neue n Modelle n un d Konzeptuaüsierunge n ebnete . 
Aus dem Tschechische n von Stepha n Niedermeie r 
Ebenda 112 f., Anm. 9. 
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